
diesem Weg weiter 

Nr. 12 25. Man 1965 17. Jahrgang 

Vor 20 Jahren wurde mit der Zerschlagung des faschi¬ 
stischen Staates die Voraussetzung für eine demokratische 
Entwicklung in Deutschland geschaffen. In einem Teil 
Deutschlands, der heutigen Deutschen Demokratischen 
Republik, hat das Volk die Lehren aus der Vergangenheit 
gezogen, die Macht in seine Hände genommen und eine 
gerechte Ordnung,. Wohlstand und Sicherheit für alle 
Bürger geschaffen. 

Im anderen Teil Deutschlands dagegen sind die reak¬ 
tionären Kräfte wieder in ihren Machtpositionen und 
fühlen sich so stark, daß sie die Verjährung der Nazi- und 
Kriegsverbrechen durchsetzen wollen. 

Der Bereich Vorfertigung ruft 

zur Teilnahme am Wettbewerb 

BESTER BEREICH 
zum 20. Jahrestag der Befreiung vom Hitlerfaschismus 

Wir fordern alle Bereiche auf, in Aussprachen mit den Werk¬ 
tätigen die Planerfüllung bzw. Übererfüllung auf der Grundlage 
der vorgegebenen Kennziffern mit den Schwerpunkten 

% höchstmögliche Erfüllung der Warenproduktion, 

® Einhaltung des Sortiments, 

% Ünterbietung der Ausschußkosten, 

% Überbietung der geplanten Arbeitsproduktivität, 

% exakte Einhaltung der vorgegebenen Qualitätsbedingungen, 

% Unterschreitung der Kosten, 

% Verbesserung der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 

im H. Quartal dieses Jahres zu organisieren. Die Endauswertung 
s°ll am 30. Juni 1965 erfolgen. Zwischenauswertungen sollen 
erstmalig am 30. April 1965 anläßlich des Kampftages der Werk- 
tätigen und des 20. Jahrestages der Befreiung vom Hitler¬ 
faschismus durchgeführt werden. Eine weitere Zwischenauswer- 
tung soll am 31. Mai 1965 erfolgen. 

PABC 80-Kathoden. Einsparung: 
5000 MDN je Jahr. 

Einführung der Apfelstielform bei 
Miniaturscheibenfüßen. Einsparung: 
5000 MDN je Jahr. 

Automatisches Umsetzen der Schei¬ 
benfüße vom Preßtellerautomaten 
für Bildröhren zum Temperofen. 
Einsparung: 5000 MDN je Jahr. 

Anläßlich des 20. Jahrestages der 
Befreiung wird die Arbeitsgruppe 
Bildröhrenfüße den Kampf um die 
Auszeichnung mit dem Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ 
aufnehmen. 

Zur ideologischen Vorbereitung 
der Feiertage am 1. und 8. Mai wer- 

So machen's die 
Initiatoren 

Im Bereich Vorfertigung wurde 
■Kreits auf die Schwerpunkte im 

Quartal 1965 orientiert und Ver- 
btlichtungen abgegeben, von denen 
,Ulr einige genannt werden sollen: 

Reduzierung der Goldumlaufbe- 
stände für Spezialempfängerröhren 

ürch Änderung der Vergoldungs- 
eiruichtung. Einsparung: etwa 
70 000 MDN im II Quartal 1965. 

Vollständiger Einsatz des Sicken- 
Schweißautomaten für E/U/ 

„Ich stimme dem Wettbewerb 
und den darin enthaltenen Ver¬ 
pflichtungen zu“, sagte uns Erna 
Witt, Meisterin in der Preßteller- 
fertigung. „Für meinen Meister¬ 
bereich kommt es besonders dar¬ 
auf an, die Qualität der Schei¬ 
benfüße für Langlebensdauer¬ 
röhren zu verbessern. Durch Ein¬ 
führung der Apfelstiel-Form 
wollen wir erreichen, den Fehler 
Rundsprünge zu beseitigen,“ 

den alle Abteilungsleiter des Bereiches 
im Monat April vor ihren Beieg- 
schaftsmitgliedern eine exakte Dar¬ 
stellung der bisherigen Entwicklung 
ihrer Abteilung und der Perspektive 
bis 1070 geben. 

Des weiteren wird eine rege Teil-, 
nähme an zentralen Veranstaltungen 
und Vorträgen organisiert. Wir wer¬ 
den an betriebsoffenen Turnieren, 
die für die Sportarten Tischtennis, 
Billard, Sportschießen, Kegeln und 
Schach vorgesehen sind, mit einzel¬ 
nen Belegschaftsmitgliedern und mit 
Mannschaften teilnehmen. 

Mit allen zusätzlichen Verpflich¬ 
tungen des Bereiches Vorfertigung 
und der Erfüllung unserer Wettbe- 
werbsziele tragen wir zur weiteren 
Entwicklung und Stärkung der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik bei. 
Wir kämpfen somit zugleich gegen 
jene unheilvolle Entwicklung in 
Westdeutschland, die gegen die Er¬ 
haltung des Friedens und damit ge¬ 
gen die Interessen aller vernünfti¬ 
gen Menschen gerichtet ist. 

ES LEBE DER INTERNATIONALE 

KAMPF- UND FEIERTAG DER 

WERKTÄTIGEN! 

ES LEBE DER 20. JAHRESTAG 

DER BEFREIUNG VOM HITLER¬ 

FASCHISMUS! 

Im Namen aller Kolleginnen und 
Kollegen die Partei-, Gewerk¬ 
schafts- und Wirtschaftsfunktio¬ 
näre des Bereiches Vorfertigung 

Die nächste Sprechstunde der Richterin vom Stadtbezirksgericht Köpenick findet am 26. März um 14.15 Uhr im 
Gästespeiseraum statt 
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Hurra, ein neues Hallenbad! Wo? 
Im V. Stock, im Zimmer des Be¬ 
reichsleiters Kollegen Voß. Men¬ 
schen, Tische und Stühle wurden 
durch von der Decke herabtropfen¬ 
des Wasser gleichmäßig eingeweicht. 
Nicht erfreut über diese Art Bad, 
wurden die Rohrleger verständigt. 
Die begehrten Handwerker erschie¬ 
nen, besahen sich die Sache und 
meinten übereinstimmend: „Es 
tropft!" Wo das Wasser herkam, 
wußten sie nicht, und sie verschwan¬ 
den wieder. Inzwischen tropfte es 
weiter. Der Raum wurde gleichmä¬ 
ßig unter Wasser gesetzt. Erst am 
nächsten Tag kamen in gewissenhaf¬ 
ter Pflichterfüllung die Rohrleger 
wieder, um den Schaden zu beheben. 
Denn, so werden sie sich gesagt ha¬ 
ben: 

Was nützt uns hier ein Hallenbad, 
wenn keiner dran Gefallen hat. 

Neuer Elan bei den Luniks 
57 Brigaden gibt es gegenwärtig 

in unserem Betrieb. Davon konnten 
bereits zwölf mit dem Staatstitel 
ausgezeichnet werden. Das ist 
durchaus ein schönes Ergebnis. Je¬ 
doch gibt es in der Brigadearbeit 
auch noch Mängel. So zum Beispiel 
in der Vorfertigung und in der 
Empfängerröhre. Die Brigaden sind 
sich noch vielfach selbst überlassen. 
Die Ursachen liegen in der unbefrie¬ 
digenden Arbeit der Gewerkschafts¬ 
und Wirtschaftsfunktionäre. Es kommt 
nicht nur darauf an, sozialistische 
Kollektive zu bilden, sondern auch 
mit ihnen zu arbeiten. Darin be¬ 
steht die Hauptaufgabe. 

Auch in der Brigade „Lunik" aus 
der Bildröhrenpumpe gab es in der 
Vergangenheit Schwierigkeiten. Am 
17. Februar fanden sich die Kollegen 
im Kulturhaus zusammen, um über 
den neuen Brigadevertrag zu spre¬ 
chen. Bis zum 7. Oktober wollen sie 
den Staatstitel „Kollektiv der sozia¬ 

listischen Arbeit“ erhalten. Eine Ziel¬ 
stellung, die nicht leicht sein wird, für 
die es aber lohnt, alle Kräfte ein¬ 
zusetzen. Unter der Losung „Sozia¬ 
listisch arbeiten, leben und lernen" 
werden die Kollegen der Brigade 

„Lunik" den Kampf aufnehmen. In 
der Diskussion zum Brigadevertrag 
war das Bemühen zu erkennen, 
einen wirklich echten Kampf um die 
Probleme der Produktion und der 
Brigade zu führen. Umfangreich sind 
die gesteckten Ziele. So soll der Aus¬ 
tausch von Erfahrungen helfen, Er¬ 
gebnisse im Wettbewerb, in der 
Senkung der Selbstkosten und die 
Arbeit mit dem Plan Neue Technik 
auszu werten und auf das eigene 
Kollektiv anzuwenden. Darüber hin¬ 
aus will die Brigade bis zum 7. Ok¬ 

tober sechs Verbesserungsvorschläge 
einreichen, um damit zu einer ratio¬ 
nelleren Produktion beizutragen. 

Auch die Mitarbeit in sozialisti¬ 
schen Arbeitsgemeinschaften ist 
vorgesehen. Acht Kollegen wird die 

Brigade delegieren. Zum Mechaniker 
für elektronische Bauelemente wer¬ 
den sich drei Kollegen qualifizieren. 

Um die ökonomisch-polrtisch-kul- 
turellen Fragen mit läsen zu helfen, 
wird eine FDJ-Gruppe gebildet. Das 
sind einige der wichtigsten Punkte, 
die sich die Brigade „Lunik" gestellt 
hat. Die Ziele sind abgesteckt — der 
Kampf aufgenommen. Der 8. Mai 
wird für das Kollektiv eine wichtige 
Etappe sein. Doch darüber sei in 
einer der nächsten Ausgaben aus¬ 
führlich berichtet. 

Hohe Zielstellung bis zum 7. Oktober 

Für Qualitäts- 
Leuchtstoff 
Bildschirmkolloquium — ein Beispiel überbetrieblicher 
Zusammenarbeit 

Die Büdschirmhersteller sind stark von der Qualität der angelieferten 
Materialien abhängig. Dies gilt ganz besonders für den Leuchtstoff. Der 
Leucbtstolfproduzent, VEB Leuchtstoßwerk Bad Liebenstein, und unser 
Werk als Leuchtstoffverbraucher haben sich zu einer überbetrieblichen 
Arbeitsgemeinschaft zusanimengefunden, die die Qualitätssicherung und 
-Steigerung zum Ziel hat. 
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„Ihr Frauen seid überflüssig, bleibt zu Hause." „Im Gegenteil, die 
technische Revolution braucht alle.“ 

Zum besseren gegenseitigen Ver¬ 
ständnis veranstalteten beide Werke 
am 25. Februar ein gemeinsames 
Kolloquium über den internationalen 
Vergleich der Produktionstechnolo¬ 
gien beider Werke. 

Uber die Leuchtstoffherstellung 
wurde vom Leuchtstoffwerk Bad 
Liebenstein, über die Settelschirm¬ 
herstellung unseres Werkes referiert. 
Die lebhafte Diskussion sowie das 
rege Interesse auch der als Gäste 
anwesenden Kollegen von der WB 
Allgemeine Chemie Halle und aus 
dem VEB Funkwerk Erfurt waren 
ein Maßstab für das gute Gelingen 
der Tagung. 

Das Ziel des Kolloquiums, eine 
feste Basis für die überbetriebliche 
Arbeitsgemeinschaft zu schaffen, ist 
voll erreicht worden. Dies ist nicht 
nur auf die Referate, sondern auch 
auf die gute Mitarbeit aller Anwe¬ 
senden zurückzuführen. Nicht zu¬ 
letzt hat die Tagungsatmosphäre zu 
diesem Erfolg beigetragen. Sie ist zu 
einem wesentlichen Teil auf die 
mustergültige Organisation und 
Raumgestaltung in unserem Kultur¬ 
haus zurückzuführen, das uns als 
Tagungsort diente. Deshalb sei allen 
beteiligten Kollegen des Kulturhau¬ 
ses und der Kulturhausleitung auf 
diesem Wege herzlich gedankt. 

Diplom-Chemiker Ilse Boese 
Analysenstelle 

Vorbeugende Krebsuntersuchung 
Am 18. Februar 1964 begannen für 

unsere weiblichen Betriebsangehö¬ 
rigen im Ambulatorium die vorbeu¬ 
genden Krebsuntersuchungen. Durch 
Erkrankung von Frau Dr. Deiwiek 
mußten die Untersuchungen leider 
nach neun Terminen abgebrochen 
werden. Am 5. Oktober 1964 über¬ 
nahm Herr Oberarzt Dr. Breyvogel 
die weiteren Untersuchungen. Da¬ 
durch hatte sich in der Zwischen¬ 
zeit ein Teil der Kolleginnen ander¬ 
weitig in Behandlung begeben. Am 
25. Januar 1965 wurden die Unter¬ 
suchungen mit folgendem Ergebnis 

abgeschlossen: Gemeldet hatten sich 
1229 Kolleginnen, untersucht wurden 
^S7 Kolleginnen, davon mußten 85 
Kolleginnen in gynäkologische Be¬ 
handlung überwiesen werden. Zwei 
positive Krebsfälle wurden festge¬ 
stellt, und zwei Kolleginnen wurden 
wegen Krebsverdacht in Beobach¬ 
tung genommen. Das zeigt, von wel¬ 
cher Bedeutung diese vorbeugenden 
Untersuchungen sind. Wir hoffen, 
daß bei der Untersuchung im näch¬ 
sten Jahr die Beteiligung ebenfalls 
sehr groß sein wird. 

Schwester Christi Bottek 

Lunge Leitung 
Fast drei Wochen dauerte es, bis 

die Kollegen des Bereiches Quarze 
nach erfolgreich beendetem Wettbe¬ 
werb am 23. Februar ihre Prämien¬ 
gelder in Empfang nehmen konnten. 
Bereits am 25. Februar waren vom 
Bereichsleiter alle nötigen Formali¬ 
täten erledigt worden. 

In der Folgezeit begann ein kleines 
Ringelspiel in der Abteilung ÖA. 
Nach mehrmaligen Anfragen konn¬ 
ten die Kollegen endlich doch noch 
die Früchte ihrer Arbeit ernten. In 
der letzten 10-Tage-Besprechung 
wurde die lange Leitung in Sachen 
Wettbewerb von allen Kollegen scharf 
kritisiert. Die Kollegen von PQ 1 er¬ 
warten zu diesen Fragen eine klare 
Stellungnahme des Genossen Kube 
im „WF-Sender“. 

It)7-Mattscklr)aib6 
Geniale Denker im kleinen Werkzeugbau 

Große Ereignisse werfen 
ihre Schatten voraus. Nicht 
allein, daß sich vor einer 
Woche der erste Mensch 
frei im Weltraum bewegte, 
auch in unseren Reihen 
bahnt sich etwas Welt¬ 
umwälzendes an. Zwei 
äußerst beherzte Kolle¬ 
gen aus dem kleinen 
Werkzeugbau helfen der 
technischen Revolution 
auf ihre Weise zum Durch¬ 
bruch. Es hat sich auch 
bis zum letzten Mitarbei¬ 

ter herumgesprochen, daß 
unser Werkzeugbau nicht 
annähernd den Forderun¬ 
gen der übrigen Bereiche 
nachkommen kann. Und 
wie so viele Veilchen, die 
im Verborgenen blühen, 
machten sie sich Gedan¬ 
ken, wie die fehlende Ka¬ 
pazität ausgeglichen wer¬ 
den kann. Und so kamen 
sie zu einem genialen 
Schluß. Da sich alles Neue 
bekanntlich im Kampf mit 
dem Alten durchsetzen 

muß, waren von den hero¬ 
ischen Kämpfern für das 
Wohl unseres Betriebes 
nicht wenige Opfer zu 
bringen. Von den finan¬ 
ziellen Nackenschlägen 
ganz zu schweigen, war es 
ihnen nicht gelungen, ihre 

Wirtschaftsfunktionäre 
von ihren Neuerungen zu 
überzeugen. Und so müs¬ 
sen sie jede unbeaufsich¬ 
tigte Minute nutzen, um 
ihre Untersuchungen wei¬ 
terzuführen. Das ist ihnen 
nach letzten Informatio¬ 
nen in der vergangenen 

Woche gelungen. Während 
sich Abteilungsleiter und 
Meister im Nebenraum 
glücklicherweise wieder 
einmal versammelten, fan¬ 
den sie ihre Erwartungen 
bestätigt: Das Schach¬ 
spielen beim Werkzeug¬ 
bauen fördert das schöpfe¬ 
rische Denken und hilft 
so, die noch fehlende Ka¬ 
pazität zu beschaffen. 
Wirklich einleuchtend! 
Und außerdem bereiten 
sie sich auf das nahende 
Sportfest vor. Der Ruhm 
sei diesen Giganten gewiß! 
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Die volle 
Wahrheit 
Antwort an den Bereich Quarze wegen „langer Leitung“ 

Nur tatsächlich erarbeitete Prämienmittel können ausgeschöpft werden. 
Das ist der Sinn der Wettbewerbsrichtlinie für das I. Quartal 1965. Ent¬ 
sprechend dieser Richtlinie hatte der Bereich PQ am 1. März 1965 Prä- 
»nienmittel in Höhe von 716,40 MDN erarbeitet. Davon waren bereits 
ausgezahlt 150,— MDN (an PQ, FÜ, Kollegen Lewy). Weitere 300,— MDN 
waren zur Auszeichnung anläßlich des Internationalen Frauentages vor¬ 
gesehen. Es verblieben 266,40 MDN. 

266,40 MDN standen also zur Ver¬ 
fügung. 1150,— MDN beantragte der 
Bereich PQ für erfolgreich beendete 
Wettbewerbe. Eindeutig wurden den 
Kollegen von der Bereichsleitung 

höhere Prämienbeträge versprochen 
als dem Bereich , zum Wettbewerbs¬ 
termin bei lOOprozentiger Erfüllung 
der Kennziffern zur Verfügung ste¬ 
hen. ÖA 6 war also gezwungen, die 
Abrechnung per 28. Februar 1965 ab¬ 
zuwarten und konnte erst nach Vor¬ 
hegen derselben die angeforderten 
Prämienmittel auszahlen. 

Der gegenwärtige Stand ist folgen¬ 
der: 

Erarbeitete Prämienmittel per 
28. Februar 1567,20 MDN 

Ausgezahlte Prämien per 
12. März 1600,—MDN 

ÖA 6 hat also keine lange Leitung 

gehabt, sondern nach den erforder¬ 
lichen Rücksprachen und Untersu¬ 
chungen schon eine Woche vor Er¬ 
scheinen der Ö-Analyse die Gelder 
bereitgestellt. 

Wir hoffen, daß unsere Stellung¬ 
nahme dazu beiträgt, daß in Zukunft 
die Leiter dieses Bereiches und auch 
der anderen Bereiche den Kollegen 
nur die Prämienmittel in Aussicht 
stellen, die zum Termin der Wettbe¬ 
werbsauswertung auch mit großer 
Wahrscheinlichkeit bereitstehen wer¬ 
den. 

Außerdem sollte auch den Kolle¬ 
gen endlich die Wettbewerbsricht¬ 
linie erklärt werden. Das wurde bis¬ 
her offensichtlich unterlassen. Und 
hier hat der Bereichsleiter eine mehr 
als lange Leitung bewiesen. 

Kühe, Repschläger, ÖA 

Um den 
wissenschaftlich- 

technischen 
Höchststand 

Einer unserer aktivsten Neuerer ist Walter Stolle, Bereichswerkstatt Bildröhre. 
Er wurde wieder in die Parteileitung unserer BPO gewählt 

Das aktuelle 
„Senders-Interview 

Kurzfilm — 
Einer unserer 
Gesprächspartner, 
Werkzeugmacher 
Hans Joly 

das neue Metier 
Kulturschaffende unseres Werkes 

Waren in der Redaktion zu Gast. 
Wir unterhielten uns mit Hans Joly 
und Walter Stolle, den regen Mit¬ 
gliedern des Filmzirkels, über eine 
neue Etappe in ihrer Arbeit. 

Mit 30 Kollegen aus unserem 
Werk waren sie kürzlich im Zentral- 
'nstitut für Automatisierung Dresden, 
um die Verkeitungseinrichtung für 
8ie Bildröhre zu besichtigen. Sie 
drehten von dem Funktionsmuster 
einen 60-Meter-Streifen, der in etwa 
fünf Minuten einen guten überblick 

verm!ttelt. 

WF-Sender: Der Film wurde be- 
reks mehrmals in unserem Werk ge- 
ze'gt. Da mußte schnelle Arbeit vom 
Filmzirkel geleistet werden. Welchem 
Kollegenkreis haben Sie den Strei¬ 
fen bereits zeigen können? 

Hans Joly: Das nur vorweg. Der 
Film war acht Tage nach dem Be- 
$uch in Dresden fertig. Er wurde vor 
den Mitarbeitern der Instandhaltung 
des Bereiches Bildröhre uraufgeführt. 
^ußerdem hatte unter anderen die 
jP'gade Thiemert Gelegenheit, den 

8m zu sehen. 

^fF-Sender: Wie ist der Streifen 
t>e' den Kollegen angekommen? 

Walter Stolle: Im Anschluß an die 
Vorführungen wurde über die im 
Film gezeigte Verkettungsvorrichtung 
diskutiert. Es gab selbst einige Vor¬ 
schläge, wie man bestimmte Prö- 
bieme anders lösen könnte, als im 
Funktionsmuster gezeigt. Und es 
gab vor allem auch Kollegen, die 
diese Art der Produktionspropa¬ 
ganda begrüßt haben. Kann man 
doch auf diese Weise sehr schnell 
die Erfahrungen solch einer Exkur¬ 
sion vielen Kollegen vermitteln. 

Hans Joly: Und vor allen Dingen 
haben wir mit der Filmtechnik die 
Möglichkeit, wichtige Details durch 
Zeitlupenaufnahmen, Verzögerun- 

Fernseh 
Allgemeine Zustimmung gibt es 

für die Veröffentlichung in der vori¬ 
gen Ausgabe. Die Kollegen des Werk¬ 
zeugbaus begrüßen den Vorschlag 
des Kollegen Leo Hille. Von ihnen 
kommt der Gedanke, daß bei Repa¬ 
raturen, die nicht an Ort und Stelle 
möglich sind, die entsprechenden 
Abteilungen in kameradschaftlicher 

Hilfe für den Transport sorgen. Diese 

gen, Großaufnahmen usw.- beson¬ 
ders deutlich zu machen. In diesem 
Film haben wir die Wirkungsweise 
des Doppelhebels gezeigt, die in 
einem Zeichentrick noch besonders 
herausgestellt werden soll. 

WF-Sender: Werden Sie neben 
dem „Schwarzen Frost" auch in die¬ 
ser Form Weiterarbeiten, oder war 
dieser 5-Minuten-Streifen nur eine 
Ausnahme? 

Walter Stolle: Nein, das soll keine 
Ausnahme bleiben. 

Hans Joly: Auch wenn wir noch 
einiges für unseren Spielfilm zu 
machen haben, werden wir in dieser 
Richtung Weiterarbeiten. Vor allem 
wird diese Form der Produktions¬ 
propaganda künftig richtungweisend 
für unsere Zirkelarbeit sein. Und mit 
diesem Start können wir wirklich zu¬ 
frieden sein. 

Walter Stolle: Ja, uns wurde mit 
diesem Streifen bestätigt, wohin der 
Hase läuft. Wir hatten eine echte 
Aufgabenstellung. Für uns war die 
Arbeit interessant und zugleich viel¬ 
versprechend. 

Hans Joly: Außerdem schnell zu 
erfüllen. Und wir haben die Erfah¬ 
rung gemacht, daß man mit einem 
Kurzfilm eine große Wirkung er¬ 
zielen kann. 

WF-Sender: Also warten Sie auf 
weitere Aufträge, oder sind Sie schon 
bis über beide Ohren eingedeckt? 

Hans Joly: Wir haben von der 
Diode ein Angebot, den Fertigungs¬ 
ablauf aufzunehmen. Kürzlich ist 
auch die Betriebsschule an uns her¬ 
angetreten. Aber wir wünschen uns 
noch weit mehr echte Aufgabenstel¬ 
lungen. 

Walter Stolle: Wir möchten auch 
dem Neuererrat Vorschlägen, sich 
mit uns in Verbindung zu setzen. 
Gerade von dieser Zusammenarbeit 
versprechen wir uns viel. 

Soweit unser Gespräch. Wir möch¬ 
ten auf keinen Fall verheimlichen, 
daß der Kurzfilm über die Verket¬ 
tung der Bildröhre unter recht pri¬ 
mitiven Bedingungen vorgeführt wer¬ 
den mußte. Umfangreiche Vorarbei¬ 
ten und Umbauten waren nötig. 
Warum sollte es nicht möglich sein, 
solche Vorführungen künftig im Be¬ 
sprechungszimmer, 2. Stock, durch¬ 
zuführen? Dort gibt es eine kom¬ 
plette Leinwand, Verdunkelung an 
den Fenstern, die Voraussetzungen, 
die dem Zirkel bei seinem guten 
Start noch fehlten. Wir rufen die 
Werkleitung und hoffen im Interesse 
des rührigen Filmkollektivs auf eine 
positive Antwort. 

e kommt an 
Art Liebesdienst unter Kollegen unter fachkundiger Leitung des Lehr- 
wird schon lange bei Anschaffungen meistens Karl Kurz zum Fernseh- 
in dieser Abteilung praktiziert. Und Service für unsere Kollegen beitra- 
mit größtem Erfolg! gen. Sie bringen implodierte Fern- 

Weitere Kollegen erklärten sich sehgeräte wieder in Schwung. Auch 
bereit, in der künftigen Arbeits- eine Hilfe für unsere Kollegen und 
gemeinschaft mitzuwirken, unter ein Beitrag zur besseren Versorgung, 
anderen Dieter Wildgrube, ER, und Nutzen Sie das Angebot! Wir bitten 
Reinhold Hanson, ED 3. um weitere Meinungen. 

Außerdem will die Lehrwerkstatt Red’ 
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Grußadresse der Brigade „Lunik“ 
Die Brigade „Lunik“ grüßt die Delegierten der BPO-Berichtswahlversammlung und wünscht ihr einen 

erfolgreichen Verlauf. Anläßlich dieses politischen Höhepunktes unseres Betriebes fühlen sich die Brigade¬ 
mitglieder, die zur Zeit um (len Staatstitel kämpfen, verpflichtet, alles aufzubieten, um dieses Ziel zu er¬ 
reichen. Der erfolgreiche Weltraumflug der Sowjetunion beweist uns, welche Erfolge im Sozialismus mög¬ 
lich sind. Ein Baustein dazu ist die Elektronik, denn sie ist ausschlaggebend für den Sozialismus. Darum 
seid kritisch in der Diskussion, wählt die Besten in die Leitung der BPO, denn, soll unsere Arbeit er¬ 
folgreich sein, so bedeutet sie Kampf. Unsere Gedanken und besten Wünsche begleiten euch zum erfolg¬ 
reichen Abschluß der Wahlberichtsversammlung. Es lebe der Sozialismus! 

Auf diesem Weg weiter 
Von der Delegiertenkonferefl2 lnserer Parteiorganisation berichtet 

H 
m 

. m 

m ■ - 

m 
Säg 

M 

WÄHREND DES WAHLAKTES: Werner Ruppert, Mediartiker im Bereich Quarze. 
Er war schon in der vergangenen Wahlperiode Mitglied der Leitung unserer 
Parteiorganisation , 

Ein Meilenstein in der Arbeit unserer Parteiorganisation ist erreicht. V'e 

Delegiertenkonferenz am 30. März im Terrassensaal gestaltete sich zu1" 
Höhepunkt der Parteiwahlen in unserem Betrieb. Sie wurde in 49 GruP" 
penversammlungen und den Wahlen in den elf Abteilungsparteiorganis»' 
tionen gründlich vorbereitet. Alle 163 von ihren APD delegierten Genosse" 
nahmen ihre Mandate wahr. Nach dem Rechenschaftsbericht des Geiiosse" 
Jacobsohn berieten sie in einer dreistündigen lebhaften Diskussion d'c 
weiteren Aufgaben und wählten die Mitglieder der neuen Leitung unsere* 
Parteiorganisation. 

In seinem Rechenschaftsbericht 
ging Günter Jacobsohn auf die Be¬ 
deutung der Elektronik für unsere 
Volkswirtschaft ein. „Für die umfas¬ 
sende Anwendung der industriellen 
Elektronik in unserer Volkswirt¬ 
schaft hat unser Betrieb eine beson¬ 
dere Bedeutung. Hinzu kommt die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
qualitativ hochwertigen Konsum¬ 
gütern durch die Produktion von 
Bauelementen für die Unterhal¬ 
tungselektronik“, sagte er und ver¬ 
wies auf die Hauptaufgaben in der 
Perspektive. Die Erzeugnisse müß¬ 
ten, bezogen auf ihre Leistungspara¬ 
meter — Qualität und Lebens¬ 
dauer —, auf die Technologie und 
Ökonomie sowie hinsichtlich des 
Sortiments, dem wissenschaftlich- 
technischen Höchststand entsprechen. 
Besondere Beachtung sei der Ver¬ 
kürzung der Entwicklungszeiten und 
der schnellen Überleitung der neuen 
Erzeugnisse in die Produktion zu 
schenken. Um das zu erreichen, 
führte er aus, sind künftig viel stär¬ 
ker als bisher Verfahrensentwick¬ 
lungen durchzuführen, die vor allem 
eine umfassende Stabilisierung . der 
Technologie und eine radikale Sen¬ 
kung der Kosten zum Ziel haben. 

Genosse Jacobsohn setzte sich in . 
diesem Zusammenhang mit der Nur- 
Wissenschaftler-Theorie einiger wis¬ 
senschaftlich-technischer Kader aus¬ 
einander. Neben der kritischen Ein¬ 
schätzung unserer Arbeit in der 
vergangenen Wahlperiode wurde 
eines schon aus dem Rechenschafts¬ 
bericht deutlich. Die Genossen 
unserer Parteiorganisation haben 
das 7. Plenum des ZK richtig ver- 

■de 

Gi'üße vom Sekretariat der Bezirks- 
eHung und dem 1. Sekretär Genos- 

Paul Verner. Er machte einige 
Bemerkungen über die jetzt häufig 
stierte Wende in der ideologisch- 
Politischen Massenarbeit. Diese 
^snde heiße nicht, daß wir mehr 
Versammlungen, mehr Sitzungen 

Beratungen durchführen, und 
auf keinen Fall, daß wir eine Wende 
^ unseren Auffassungen, in unserer 
Id« eologie und unserer Politik 
buchen. Von der Wende sprechen 

standen. Diese Feststellung wur 
durch die meisten der 20 DiskuS- 
sionsredner auf ihre Weise unte*' 
strichen. 

Ob Genossin Gebauer aus 
Wiedergewinnung, ob Karl Löhr a"5 ... 
der Pumpe der Bildröhre, ob Gei^ ^ED STROGIES, STELLVERTRETEN- 

Scholz aus der Senderöhre, sie sP1’3’ 
eben von den Au^einandersetz«"' 
gen, die sie in ihrem ParteikollekÜ'' 
führen, von den Problemen, die ?l1 
lösen sind, von Hemmnissen, dene<] 
sie den Kampf angesagt haben, u"3 
wie sie zu einer besseren Arbeit 
ihrem Bereich kommen wollen. 

Genosse Dr. Bauer überbrach''’ 
der Delegiertenkonferenz herzlich6 

j?EK SEKRETÄR, und Erna Kadow, 
/^«iterin im Bereich Bildröhre, sowie 
r®rene Dierks, Peter Straßenberger, 

"rner Doberenz, Winfried Wildt, 
Jkliger Oppermann, Herbert Becker, 

Kipp, Gerhard Steinmüller, Gerda 
dinier, Günter Adler, Liselotte Stell- 
^acher, Wolfgang Grzesko, Anni Ort- 

Heinz Menger und Horst Nies¬ 
end wurden von den Delegierten in 
* neue Parteileitung gewählt 

wir, weil wir im Inhalt unserer Ar¬ 
beit als Parteiorganisation grund¬ 
legend einiges ändern müssen, sagte 
Genosse Dr. Bauer. Das Problem be¬ 
stehe darin, daß wir zwar im öko¬ 

nomischen Denken und in der Be¬ 
wältigung der ökonomischen Aufga¬ 
ben in unserer Republik ein großes 

Stück vorangekommen sind; aber in 
der Klärung der ideologisch-poli¬ 
tischen Grundfragen sind wir nicht 
so schnell vorangekommen und in 
einigen Bereichen sogar zurückge¬ 
blieben. Mit der Wende in der poli¬ 
tischen Massenarbeit wollen wir 
diesen Rückstand aufholen. Er be¬ 
tonte aber auch, daß das nicht kam¬ 
pagnemäßig zu erreichen ist, die 
Grundfragen unserer Zeit kann man 
nur in systematischer, politisch- 
ideologischer Arbeit klären. Wie 
man das anpackt? „Ich glaube, daß 
allein die heutige Delegiertenkonfe¬ 
renz und das Auftreten einer ganzen 
Reihe von Genossen mit kämpferi¬ 
schem Elan zeigt, daß wir eigentlich 
mitten drin sind, diese Wende bereits 
durchzuführen. Wir müssen nur, 
jeder Genosse an seinem Platz, wirk¬ 
lich darauf achten, daß nicht der 
Aufschwung wieder abfällt, den wir 
mit den Parteiwahlen erreicht ha¬ 
ben“, betonte er. 

Auch Günter Jacobsohn stellte im 
Schlußwort fest, daß wir auf dem 
besten Wege sind, als Parteiorgani¬ 
sation die falsche Praxis zu über¬ 
winden, die Beratungen unserer Par¬ 
teikollektive zu Produktionsberatun¬ 
gen werden zu lassen. Die Linie, die 
sich bereits in den Berichtswahlver¬ 
sammlungen der Gruppen und APO 
abzeichnete, uns mit den politischen 
Problemen unseres Kampfes ausein¬ 
anderzusetzen, wurde hier erfolgreich 
fortgesetzt. Nachdem er auf einige 
Diskussionsbeiträge eingegangen war, 
wies er auf einen Punkt im Ent- 
schheßungsentwurf hin: Die Erfas¬ 
sung von kritischen Hinweisen und 
Vorschlägen von seiten der Kollegen 
durch die Parteigruppen. Indem wir 
verändern helfen, ermutigen wir die 

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH auch Genassen Günter Jacobsohn (hier mit 
einem polnischen Gast), der wieder als Sekretär unserer Parteiorganisation das 
Vertrauen aller Genossen erhielt 

y 

Kollegen, die berechtigt Kritik üben 
und viele Vorschläge zur Verbesse¬ 
rung unserer Arbeit machen können, 
sagte er. 

Mit Bedauern stellte er fest, daß 
von den Genossen des ökonomischen 
Bereiches nicht zu den aufgeworfe¬ 

nen Fragen gesprochen wurde. Er 
forderte die Genossen auf, entspre¬ 
chend den Festlegungen in der Ent¬ 
schließung in ihrem Gruppenbereich 
dafür zu sorgen, daß wir den 
20. Jahrestag der Befreiung vom 
Faschismus würdig begehen können. 

Heiße Eisen in PB 
Eine Forderung des ökonomischen Grundgesetzes ist: Eine ununterbro¬ 

chene, ailscitige Erweiterung und Vervollkommnung der Produktion. Dazu 

gehört unter anderem die Verbesserung der Arbeitsorganisation und die 

Einführung der neuen Technik in die Produktion. 

Natürlich gehört es auch dazu, die 
Einführung der neuen Technik in 
die Praxis zu kontrollieren und, 
wenn nötig, durch falsche Auffas¬ 
sungen entstandene Fehler zu kor¬ 
rigieren. Wie sieht es nun damit in 
der Bildröhre aus? Fast scheint es 
so, als ob man hier einige Fragen 
der Arbeitsorganisation und der 
Einführung der neuen Technik als 
ein heißes Eisen betrachtet, an das 
sich niemand so recht heranwagt, 
besser gesagt, für das niemand gern 

geradestehen möchte. Einige Bei¬ 
spiele dafür; 

Für unsere Fertigung wurde ein 
neuer Automat entwickelt und ge¬ 
baut; Er trägt den Namen Alumini- 
sier-Automat IV. Das Aggregat 
wurde vom Kollegen Haase ent¬ 
wickelt und im vergangenen Jahr 
fertiggestellt. Es wurde der Produk¬ 
tion übergeben, ohne überhaupt von 
seinen Schöpfern richtig durchkon¬ 
struiert zu sein. Im Probebetrieb 
stellte sich dann eine Unzulänglich¬ 

keit nach der anderen heraus. Man 
reparierte, veränderte und bastelte 
hin und her. Selbst heute, viele Mo¬ 
nate danach, läuft die Maschine 
noch nicht recht. Man kann also 
sagen, die Maschine „schafft“ den 
Menschen. 

Der Automat ist im Grunde ge¬ 
nommen noch nie voll einsatzfähig 
gewesen. Für mich hat es jedenfalls 
den Anschein, daß die Abteilung EV 
noch eine geraume Zeit benötigt, 
um den Automaten in Ordnung zu 
bringen. Hinzufügen möchte ich 
noch, daß die Kosten für das Ringel¬ 
spiel am Aluminisier-Automaten 
bisher der Bereich Bildröhre getra¬ 
gen hat (er ist ja auch selbst schuld 
daran, er hat den Automaten ja 

übernommen), bis es endlich geiaht 
alle Mittel von PB für den weit*1' 
ren Probebetrieb zu sperren. Trotz' 
dem muß ich aber eine Frage a!l 
den Bereichsleiter Dr. Müller st®*' 
len: Wie konnte er diese Mascfti*1® 
abnehmen, obwohl er wissen mußt"’ 
daß sie noch nicht reif für die I*"0 
duktion war? Warum übernahm 01 
einen neuen Automaten, der zu"1 ’ 
Teil noch mit veralteten Bauteil®’’ 
ausgerüstet war, so zum Beispi" 
mit alten Relais, die überhadF 
nicht mehr produziert werden? 
bleibt hier die moderne Technil'' 
Außerdem würde mich noch intet' 
essieren, was der verantwortlich" 
Kollege für die Entwicklung, Kol' 
lege Haase, zu diesem Proble'1’ 
meint? Wie lange will er noch 
diesem Automaten herumbasteln? 

In diesem Zusammenhang rieht® 
ich eine andere Frage an die Abte«' 
Jung Einkauf: Was wird dort u"' 
ternommen, wenn sich ständig (Ü® 
handelsüblichen Baugruppen ä"' 

®ern? Beispiele: Relais, Messer- und 
ederleisten, Galvaregler. Wird ein 
auteil ein Jahr lang oder auch zwei 
ahre produziert, verschwindet es 

J'tffnungslos in der Versenkung, 
ein anderes Bauteil gleicher 

. Unktion, aber anderer Abmessung, 
da. Ist man sich überhaupt dar- 

’her im klaren, daß das immer wie- 
erneuten Umbau und damit un- 

ut‘g viel Zeit und Geld erfordert, 
cbn die alten Elemente durch 
CUc ersetzt werden müssen? 
.in anderes „heißes Eisen“, das 
’eihand konsequent anpackt, sind 
‘e Öfchen mit Temperwendel auf 

pumpautornaten n_ vor Mona- 

Wurden sie vom Kollegen 
v ü'schke entwickelt und gebaut. Be- 
°r es jedoch soweit war, mußte 

’han eine Übergangslösung schaffen, 
^ der Forderung der WB zu ent- 

*brechen, die Pumpstengel unserer 
ddröhren zu tempern, um Glas- 

■Pannungen zu vermeiden, kurz, um 
eP Ausschuß und die Garantie¬ 

leistungen zu senken. Man muß 
sagen, obwohl das Provisorium mit 
Asbest-Temperkappen doch recht 
kostspielig war, so war es, wie sich 
zeigte, doch rentabel. Unter den ge¬ 
gebenen Umständen wurde durch 
diese Übergangslösung doch ein be¬ 
achtlicher Gewinn erzielt. In der 
Zwischenzeit wurde dann das 
Öfchen mit Temperwendel fertig. 
Die Pumpautomaten wurden mit 
diesen neuen öfchen bestückt. Aber 
im Februar, nach fast einem ganzen 
Jahr, war man gezwungen, wieder 
auf die alte Methode, das heißt die 
Ausrüstung der Pumpgestelle mit 
öfchen ohne Temperwendel, zu¬ 
rückzugreifen. Grund: Es waren an¬ 
geblich keine Temperwendeln mit 
den erforderlichen Widerstandswer¬ 
ten mehr für die Ersatzbestückung 
da. 

Was tun? Es wurde hin und her 
verhandelt — wochenlang. Der Pa¬ 
pierkram zu diesem Thema häufte 
sich. Der Ball wurde von einem 

zum anderen gespielt. Bis schließ¬ 
lich auf Initiative des Kollegen 
Furcht, Leiter der Instandhaltung, 
eine erneute Prüfung der hundert 
am Lager befindlichen, einbauferti¬ 
gen Temperwendeln erfolgte. Ergeb¬ 
nis: Die Wendeln Sind doch für den 
Einbau geeignet, das heißt, sie haben 
doch die geforderten Widerstands¬ 
werte. 

Angesichts dieser Tatsachen muß 
man sich fragen, wie es überhaupt 
soweit kommen konnte. Hier muß 
sich doch einem der gesunde Men¬ 
schenverstand sträuben, wenn man 
hört, wie leichtsinnig und verant¬ 
wortungslos einige unserer Wirt¬ 
schaftsfunktionäre handeln. 

Was für ein dickes Fell müssen 
sie haben, wenn bekannt ist, daß 
diese und ähnliche Fehler in 
der Wirtschaftsführung immer 
und immer wieder kritisiert und auf 
unseren Versammlungen und Kon¬ 
ferenzen von Partei und Gewerk¬ 
schaften verurteilt werden! 

So kann und darf es nicht weiter- 
gehen. Jeder verantwortungsbe¬ 
wußte Mensch muß mithelfen, die¬ 
ser Schluderei ein Ende zu machen, 
wenn er bestrebt ist, der ökonomi¬ 
schen Stärkung unserer Gesellschaft 
aktiv zu dienen. Ich sage es hier 
noch einmal in aller Unmißver¬ 
ständlichkeit: Wir können es uns 
nicht länger leisten, derartige Pan¬ 
nen, wie ich sie geschildert habe, au 
dulden, wenn wir den ökonomi¬ 
schen Wettstreit mit dem kapitali¬ 
stischen Wirtschaftssystem gewin¬ 
nen wollen. So ernst muß man die 
Frage stellen. 

Abschließend möchte ich noch die 
Hoffnung aussprechen, daß diese 
Worte endlich wirklich Anstoß sind 
zu einer neuen, ökonomisch plan¬ 
mäßigen Arbeitsweise unserer Wirt¬ 
schaftskader und daß die angespro¬ 
chenen Kollegen öffentlich in der 
Betriebszeitung zu den angeführten 
Problemen Stellung nehmen. 

Wilfried Ansorge, PB 
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Die Stellungnahmen unserer Elektromechaniker¬ 
lehrlinge bestätigen mit geringen Einschränkungen 
auch unsere Einschätzung über die Ausbildung in 
den betreffenden Abteilungen. Besonders in den 
Bereichen EB und EP haben die zuständigen Leiter 
und Kollegen ihre Mitverantwortung für die Be¬ 
rufsausbildung erkannt und handeln danach. Das 
spiegelt sich in der guten Qualität der Ausbildung 
und Erziehung wider. 

NOCH 
EINMAL 

„Hoch und Tief in der speziellen Ausbildung“ 

(YVF-Sender Nr. 8 vom 25. Februar 1965) 

Die Praxis zeigt dann auch, daß 
es in diesen Abteilungen keine 
Nachwuchssorgen an Facharbeitern 
gibt, da die dort auslernenden 
Lehrlinge gern als Facharbeiter in 
den betreffenden Abteilungen ver¬ 
bleiben. Andererseits muß immer 
wieder festgestellt werden, daß es 
sehr schwer ist, Auslerner zum Ein¬ 
satz in solchen Abteilungen zu ge- 
winnen, in welchen es versäumt 
wurde, während der speziellen Aus¬ 
bildung die Lehrlinge für die Pro¬ 
duktion dieser Abteilungen zu inter¬ 
essieren. 

Zur Kritik des Lehrlings Ulrich 
Hendrich ist zu sagen, daß auch 
wir der Ansicht sind, daß es not¬ 
wendig ist, die Lehrlinge bei der 
Inbetriebnahme der von ihnen ge¬ 
schalteten Geräte zur Mitarbeit ein¬ 
zusetzen. Noch zweckmäßiger wäre 
ein achtwöchiger direkter Einsatz in 
einem Prüfgerätelabor. Wir richten 
deshalb nochmals unsere Bitte an 
den Kollegen Voß, zu überprüfen, 
ob nicht doch entgegen seiner bis¬ 
herigen Meinung ein derartiger Ein¬ 
satz zu verwirklichen wäre, und 
empfehlen, dazu auch die Meinung 
der Laborleiter zu hören. 

Renate Müller möchten wir aller¬ 
dings sagen, daß es nicht richtig ist, 

einen Beruf zu erlernen, um bereits 
während der Lehrzeit Überlegungen 
anzustellen, ob man ihn später auch 
ausüben soll oder nicht. Das ist vor 
allem deshalb nicht zu verstehen, da 
ihr doch die Arbeit in Beruf und Ab¬ 
teilung Freude bereitet. Zweifellos 
gibt es eine Reihe von Beispielen, 
wo ungelernte bzw. angelernte Kol¬ 
legen ein höheres Einkommen haben 
als Jungfacharbeiter. Renate sollte 
aber daran denken, daß sie vor 
allem durch ihre Leistungen die 
Höhe ihres Verdienstes mitbestim¬ 
men kann. Wir sind davon über¬ 
zeugt, daß sie bei Beibehaltung ihres 
bisherigen Fleißes auch als Fach¬ 
arbeiter ihren Mann stehen wird. 

Der schwächste Abschnitt in der 
speziellen Ausbildung ist das Werk 
für Meßelektronik Berlin, für wel¬ 
ches wir ebenfalls Lehrlinge ausbil¬ 
den. Seit Jahren bemühen wir uns 
durch Aussprachen mit den Abtei- 
lungs- und Bereichsleitern, weiter 
voranzukommen. Leider konnte 
außer einigen Pflästerchen auf be¬ 
sonders wunde Stellen noch keine 
grundlegende Verbesserung erreicht 
werden. Wir werden auch keine 
Veränderung erreichen können, so¬ 
lange der Werkdirektor Kollege 
Henrion nicht einsieht, daß er für 

die spezielle Ausbildung mitverant¬ 
wortlich ist und glaubt, daß es aus¬ 
reicht, diese Verantwortung einer 
Mitarbeiterin der Abteilung Arbeit 

zu übertragen. 

Desgleichen dürfte es an der Zeit 
sein, daß sich die Partei- und 
Gewerkschaftsleitungen mit den 
Problemen der speziellen Ausbil¬ 
dung befassen. Auf keinen Fall 
kann länger geduldet werden, daß 
Lehrlinge planlos von einem Pro¬ 
duktionsschwerpunkt zum anderen 
geworfen werden und mit Arbeiten 
der Lohngruppen 1 und 2, entgegen 
den Anforderungen des Ausbil¬ 
dungsplanes, beschäftigt werden. 
Welche Meinung sollen die Lehr¬ 
linge von der Leitungstätigkeit vom 
Werk für Meßelektronik bekommen, 
wenn sie wenige Wochen .später auf¬ 
gefordert werden, langsam zu arbei¬ 
ten, da Arbeit fehle, oder wenn 
ihnen gesagt wird: „Beschäftigt euch 
irgendwie — es ist keine Arbeit da.“ 

Die Meinung von Ulli Bayerl, daß 
er zu früh in der speziellen Ausbil¬ 
dung eingesetzt wurde, teilen wir 
nicht. In der Grundausbildung wer¬ 
den Grundkenntnisse vermittelt. 
Spezielle Kenntnisse, zum Beispiel 
im Prüfen von Bausteinen und Ge¬ 
räten, müssen in den drei Lehrhalb¬ 

jahren selbst vermittelt werden. 
Selbstverständlich ist es hierbei 
nötig, daß die Lehrlinge regelmäßig 
angeleitet werden und die Anforde¬ 
rungen systematisch gesteigert wer¬ 
den. Zu überlegen wäre allerdings, 
ob es nicht zweckmäßiger ist, für die 
Tätigkeit in den Prüffeldern Funk¬ 
mechaniker auszubilden. 

Um endlich auch im MEB in der 
Berufsausbildung weiter voranzu¬ 
kommen, wird von uns eine Aus¬ 
sprache mit dem Kollegen Henrion 
angestrebt. Es wird dabei darauf 
ankommen, die relativ gute Ausbil¬ 
dung in den Abteilungen Fahrent- 

Vorarbeit 
Am 3. April wird die Normal¬ 

schicht den Ostersonnabend Vorar¬ 
beiten. Für die im Zweischichtbe¬ 
trieb Arbeitenden kommt der 3. und 
10. April in Frage. Die im Drei¬ 
schichtbetrieb tätigen Kollegen ar¬ 
beiten am 28. März bzw. 4. April vor. 
Für die Kollegen, die in der Woche 
vom 11. bis 17. April in der dritten 
Schicht arbeiten, entfällt die Vorar¬ 
beit, jedoch beginnt diese Schicht be¬ 
reits am Sonntag, dem 11. April, um 
22 Uhr. 

Das war was! 
Sonnabend, der 13. März 1965. Vor 

unserem Kulturhaus begehrten noch 
viele Tanzlustige Einlaß. Doch leider 
ist der Saal bereits zum Bersten voll. 
Scharfe Rhythmen, gespielt vom 
Franke-Echo-Quintett, lockten alles 

auf die Tanzfläche. Kaum ein Stuhl 
blieb besetzt. Dicht gedrängt wird 
Twist, Hully Gully, kurz, alles, was 
neu ist, getanzt. Auch eine Tombola 

wertvolle Schallplatten waren zu 
gewinnen — fehlte nicht. Der erste 

(o 

Tanzabend, von unseren Lehrlingen 
aus dem Lehrwerk selbst organisiert, 
war ein Erfolg. Gemeinsam mit 
Lehrlingen aus dem Lehrwerk, 
Jugendlichen aus dem Wohngebiet 
und unserem Werk klang der- gut 
vorbereitete Abend bei prächtiger 
Stimmung aus. Bleibt zu hoffen, daß 
der nächste Abend ebenso wird. 

holz und Schüler auszuwerten unc 
zu verallgemeinern. Vor allem ist zu 
empfehlen, daß Vertreter der Werk¬ 
leitung, der Partei und Gewerk¬ 
schaft des MEB auch direkt, nach 
dem Beispiel unseres Werkes, mii 
den Lehrlingen sprechen. 

Werner Aßmann 
Lehrmeister in der speziellen 
Ausbildung 

Neues vom 
Plattenteller 

„Ich hab’ die gute Laune im Ge¬ 
päck“, sagt Günter Geißler. Als ge¬ 
lernter Kaufmann und begeisterter 
Sammler von Schallplatten berühm¬ 
ter Sänger träumte er davon, selbst 
einmal Sänger zu werden. Durch 
einen Zufall konnte er ein Gesangs¬ 
studium aufnehmen und hat den An¬ 
schluß an die Reihe der Spitzeninter¬ 
preten geschafft. Zeigte er zuerst Vor¬ 
liebe für verhaltene Titel, so wandte 
er sich in letzter Zeit mit großem Er¬ 
folg den modischen, stark rhythmi¬ 
schen Titeln zu. 

Jetzt erscheint eine Langspielplatte 
(LP) mit 16 seiner Erfolgstitel. Der 
Preis beträgt 16,10 MDN (Nr. 8 50 030). 

Charly 
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Wirf so, md $o: Jtttetesssmtes für jedermann 

Jn £is und Schnee 
um Gmuensee 

TWIST, TWIST— ist noch immer 
gefragt. Unsere Aufnahme aus 
unserem Kulturhaus beweist es. 
Und — er wird noch beherrscht. 
Ob er zu den Mitteln gehört, 
die die schlanke Linie fördern, 
bleibt dahingestellt. Auf alle 
falle ist er noch nicht aus der 
^lode. Herr Kapellmeister, noch 
«inen ... 

Am 1. April... 
• • > erscheint unsere nächste Ausgabe. 
Tfa die Nr. 13 und der 1. April so 
schön zusammenpassen, haben wir 
«ns entschlossen, eine Seite für einen 
dem launischen Tag würdigen An- 
zeigenteil freizugeben. Annahme 
täglich von 7 bis 16 Uhr in der Re¬ 
daktion, Bauteil E, III. Stock, oder 
über Hauspost an WF-Sender. 

Treffpunkt 

Kulturhaus 

Wenn auch laut Kalender bereits 
der Frühling ins Land gezogen ist 
und wir uns schon der ersten warmen 
Sonnenstrahlen erfreuen konnten, ist 
es doch noch gar nicht so lange her, 
da bedeckte eine dichte Schneedecke 
das Land — zur großen Freude aller 
Schüler, die die Winterferien dadurch 
restlos auskosten konnten. In unse¬ 
rem Pionierlager „M. I. Kalinin“ am 
Frauensee verlebten Pioniere und 
Schüler zehn erlebnisreiche Tage, 
über die uns die Lagerleiterin Bri¬ 
gitte Otto berichtete. Da gab es herr¬ 
liche Wanderungen durch den Win¬ 

Freitag. 26. März, 14.30 Uhr: Probe 
Kindertanzgruppe; 19 Uhr: Skat; 
19 Uhr: Probe WF-Tanzorchester 

Sonnabend. 27. März, 19 Uhr: 
Feier der AGL Bildröhre; 19 Uhr: 
WF-Jugendklub 

Dienstag, 30. März, 14.30 Uhr: 
Probe Kindertanzgruppe; 15.30 
Uhr: FDJ-Wahlversammlung 

GROSSE BOXVERANSTAL- 
tung am Freitag, 26. März, in 

«nserem Kulturhaus mit Mann- 
schaften von Dynamo Berlin 
"Helmut Just“, Chemie Köpenick 
««d Stahl Schöneweide. Eintritt 
2-10 MDN. 

Stilblüten 
' ersteinerungen 
p Aus der Form des versteinerten 

isches sieht man genau, daß er kurz 
ach seinem Tode noch gelebt hat, 

Leben des Försters 
Schon am frühen Morgen geht der 

j°rster in den Wald auf die Jagd. 
, °rt angekommen, legt er sich auf 
e« Bauch und läßt es krachen. Das 

sSvj man *n Uer Jägersprache An- 

"^'he neuer Kirehenglocken 
»,Hie zwei Glocken wurden eingeholf. 
jCr Pfarrer hielt die Rede, der Herr 
.urgermeister sprach auch. Dann wur- 
«« sie beide aufgehängt. Seitdem ist 

terwald, wobei es den Kindern ein 
besonderes Vergnügen bereitete, 
Tierfährten aufzuspüren und diese 
zu verfolgen. Auch touristische Wett¬ 
kämpfe, bei denen das sportliche und 
touristische Können unter Beweis ge¬ 
stellt werden mußte, wurden mit 
großem Eifer durchgeführt. Mut und 
Ausdauer erforderte das Nacht¬ 
geländespiel und das Geländespiel 
nach Marschrichtungszahlen. Auch 
beim Luftgewehrschießen und Tisch¬ 
tennisspielen wurde um sportlichen 
Lorbeer gerungen. 

Aber nicht nur Sport und Spiel 

Neues Ferienparadies für WF 
Seit 1. Januar 1965 hat unser Betrieb die „Waltersdorfer Mühle" im 

Polenztal, Sächsische Schweiz,- gepachtet. Damit sich nun unsere Kollegen in 

diesem Heim recht wohl fühlen, wurde alles für die Neu- und Umgestal¬ 

tung in die Wege geleitet, und die Handwerksarbeiten laufen zur Zeit auf 

vollen Touren. Maurer, Elektriker, Maler und Tischler geben ihr Bestes. 

füllten die Tage aus — da gab es 
auch andere schöne, gemeinsam ver¬ 
lebte Stunden und vor allem das 
große Faschingsfest mit seinem lusti¬ 
gen Treiben. 

Große Mühe machten sich alle 
Helfer und, das Wirtschaftspersonal 
unter Leitung des Genossen Lang¬ 
bein, den Kindern die Ferien so 
schön und abwechslungsreich wie 
möglich zu gestalten. Der an der 
frischen Luft erworbene Bärenhunger 
wurde stets mit gutem, schmackhaf¬ 
tem Essen gestillt. Auch die Kollegen 
Ingrid Freiberg, Hans-Joachim Dachs, 
Udo Siewert und Gerhard Schwit- 
zing waren unermüdlich auf den 
Beinen. Allen sei an dieser Stelle 
herzlich gedankt, daß sich unsere 
Kinder so gut erholen konnten. 

es viel schöner in unserem Dorf. 

In unermüdlichem Einsatz, be¬ 
sonders auch in der schlechten Wit¬ 
terungsperiode, machte das ge¬ 
samte Handwerkerkollektiv von TM 
manchmal fast Unmögliches möglich. 
Dafür möchte ich diesem Kollektiv 
recht herzlich danken sowie auch 
den Kollegen, die für die rohrtechni¬ 
schen Anlagen verantwortlich sind. 

Wenn man das Objekt im Augen¬ 
blick besichtigt, würde man nicht 
glauben, daß hier im Mai schon Ur¬ 
lauber untergebracht werden können. 
Von TM wurde uns aber erklärt, daß 
bis 31. März 1965 alle grundsätz¬ 
lichen Arbeiten abgeschlossen wer¬ 
den. 

Der Urlauber, der hier seine Fe¬ 
rientage verleben wird, findet ein 
Heim vor, das von oben bis unten 
renoviert und instand gesetzt wurde. 
Das für die Betreuung der Urlauber 
eingesetzte Personal ist mit allen 
Kräften dabei, die beiden Gebäude 
auf Hochglanz zu bringen, und im 
Interesse der Urlauber wird hier 
beste Arbeit geleistet. Über den 
weiteren Verlauf der Arbeiten, wer¬ 
den wir regelmäßig berichten. Schon 

Goethe und Schiller 
Wie Goethe von Schiller, so ging 

auch Schüler niemals von Goethe, ohne 
etwas Wertvolles mitgenommen zu 
haben. 
Gefahren der Berge 

Das Erfrieren ist ein leichter Tod. 
Die Leute setzen sich hin und schla¬ 
fen ein, und wenn sie aufwachen, sind 
sie tot. 
Italienreise 

In Venedig pflanzen sich die meisten 
Einwohner mittels Kähnen fort. 
Aus der Literatur 

Wilhelm Teil: Jetzt verbarg sich 
Wilhelm Teil rasch hinter einem 
Busch, drückte los. und das Werk der 
Befreiung war getan. 

jetzt kann gesagt werden, daß die 
„Waltersdorfer Mühle“ ein erhol¬ 
samer Aufenthaltsort für unsere Be¬ 
triebsangehörigen sein wird. Glück¬ 
lich können sieh die Kolleginnen und 
Kollegen schätzen, die einen Ferien¬ 
scheck für dieses Heim gelöst haben. 

Richard Gläser 

Abteilungsleiter ÖA 

„STIMMUNG* Hieß es am S. März 

in unserem Kulturhaus. Unsere 

Frauen feierten ihren Ehrentag. 

Durch alle Räume ging es bei 

einer Polonaise, bei der kräftig 

mitgesungen wurde. 

Unsere Schachaufgabe 
Herbert Ahues 

aus „Schach-Express“ 1950 
Matt in zwei Zügen 

Weiß: Ke7, Dal, Th4, Ld2, Sb2, Sd4, Bc3, 
e4 (8 B’iguren) 

Schwarz: Ke5, Tb4, Tb5, Ld7, Sf2, Sh2, Bb6, 
c7, 17, g3 (10 Figuren) 

Auflösung aus Nr. 11 (O. Wielgos) 
1. DXe4! (droht Tb5 matt) TXe4+ 2. SXe4 

matt. 1. ... Le2 2. Dd5 matt. 1. ... Sc7 
2. SXd7 matt. 1. ... Sd4 2. LXd4 matt. 
1. . . . Tb7 2. SXb7 matt. 

Müller, Sektion Schach 
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Modernes Wohnen 

Nr. 12 25. Man 1965 17. Jahrg. 

%tme Chmük 
Herzlichen Glückwunsch allen 

Kolleginnen und Kollegen, die im 
März auf eine zwölfjährige Betriebs¬ 
zugehörigkeit zurückblicken können. 
Zu ihnen gehören Lydia Raetzke, 
TN 720, Gerda Schnurpel, ÖR 1, 
Helga Babing, KA 771, Willi Kazur, 
TM 7, Gerhard Jänicke, TT4, Willi 
Kuhrt, PB 129, Herbert Diesing, 
PS 169, und Kurt Sichau, KM 780. 

Haben Sie schon einmal ganz 
modern gewohnt? Mit der neuen 
Linie und so? Ich habe. Allerdings 
nur besuchsweise. Erstaunlich, was 
die Raumgestalter alles anbieten. 
Was ich für den Bungalow eines in¬ 
dischen Gauklers hielt, war ein 
Wohnzimmer neuer Linie. Ich sah 
nur rot, blau, grün und gestreift. 

„Nimm Platz“, sagte Maximilian, 
mein Freund und Inhaber dieser 
supermodernen Wohnung. Er schob 
mir etwas Stuhlähnliches in Kariert 
zu. Es sah aus wie ein großer Spritz¬ 
kuchen auf Stahlrohren. 

„Ein sehr hübscher Stuhl“, sagte ich. 
Maximilian klärte mich auf, daß das 
kein Stuhl sei. „Was ist.es denn?“ 
fragte ich. „Eine Sitze“, erklärte mir 
Maximilian. „Genauer gesagt, eine 
Entspannungssitze.“ 

Ich fragte mich, wie meine Groß¬ 
mutter gesund achtzig Jahre alt 
werden konnte mit einem Stuhl, der 
außerdem eine steife Lehne hatte. 
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Ich schätze, mit einer Entspannungs¬ 
sitze wäre sie mindestens 120 Jahre 
alt geworden. 

Aber nun zu der übrigen Einrich¬ 
tung. Maximilians Frau erklärte mir 
alles. Sie zeigte mir die Couch. „Eine 
feine Couch“, bemerkte ich. „Es ist 
keine Couch“, entgegnete Maximi¬ 
lians Frau. „Es ist eine Liege!“ 
„Wieso Liege?“ fragte ich. „Weil man 
darauf liegt!“ 

Nun begann mir der höhere Sinn 
der modernen Einrichtungsgegen¬ 
stände aufzugehen. Eine Liege — weil 
man darauf liegt. Eine Sitze — weil 
man darauf sitzt. 

Natürlich ganz logisch! Ich blin¬ 
zelte auf den Teppich. Maximilian 
bemerkte es und fragte: „Nun, wie 
gefällt dir unsere Bodenauflage?“ — 
„Ich kann sie leider nicht richtig 
sehen, es ist schon zu dunkel im 
Zimmer.“ „Du hast recht“, meinte 
Maximilian, „die Scheibenhänge 
nimmt das Licht weg.“ „Eine Schei¬ 
benhänge habt ihr auch?“ fragte ich. 
Maximilians Frau nickte. Sie wies 
stolz, auf die Gardinen. „Wenn es 
dunkel ist, knipse doch die Lampe 
an“, bat ich. „Wir haben keine 
Lampe. Lampen sind altmodisch“, 
sagte Maximilian mit leichter Schärfe 
in der Stimme. 

CHARMANT UND TEMPERA¬ 
MENTVOLL — so erlebten wir 
Liane Breeks während ihres Vor¬ 
trages zur Festveranstaltung an¬ 
läßlich des Internationalen 
Frauentages in unserem Kultur¬ 
haus.' Kein Wunder, daß die 
Sängerin allgemein gefiel, 

Er wurde langsam ungehalten über 
meine Rückständigkeit. Ich blickte 
mich um und konnte tatsächlich 
keine Lampe entdecken. An der 
Decke hing lediglich eine Riesen¬ 
spinne aus Leichtmetall. „Was ist 
denn das?“ fragte ich. „Eine Univer¬ 
salleuchte!“ antwortete Maximilian. 
Dann dreht er am Schalter. „Jetzt 
kannst du auch die Tapete besser 
sehen!“ Ich sah sie und umklammerte 
meine Sitze, weil mir schwindlig 
wurde. Breitgedrückte Seesterne und 
wildgewordene Makkaroni tanzten 
vor meinen Augen. Ich versuchte 
aufzustehen. Die Sitze polterte' um 
und wurde zur Liege. „Was ist dir?“ 
fragte mich besorgt Maximilians 
Frau. „Nichts weiter, ein bißchen 
Durst“, entgegnete ich. „Habt ihr 
etwas zu trinken?“ „Natürlich, komm 
’rüber an die Stehtrinke“, sagte man 
mir. Die Stehtrinke war die Hausbar. 
Ich begann zu fiebern. Maximilian 
suchte nach dem Korkenzieher. (Ich 
sagte aus Versehen schon „Aufmache“ 
dazu.) v 

Ich hielt mich an der Stehtrinke 
fest, und dann muß etwas bei mir 
ausgesetzt haben. „Gib mir endlich 
eine Trinke voll Kognak!“ sagte ich 
mühsam. Ich erhielt, die Trinke bis 
zum Rand gefüllt und kippte sie 
einfach hinunter. „So“, sagte ich, 
„jetzt fühle ich mich wieder wohler.“ 
Meine Blicke blieben auf einem Bild 
an der Wand haften. „Eine sehr 
schöne Wandschmücke habt ihr!“ rief 
ich. Die Standuhr begann zu schla¬ 
gen. „Eure Stehticke hat eine wun¬ 
derschöne Schlage“, kam es über 
meine. Lippen. Und dann wurde mir 
schlecht. Es war nicht der Kognak, 
das weiß ich heute bestimmt. 

Es war das supermoderne Wohnen. 
„Ich ... möchte mal ’raus“, stöhnte 
ich und richtete an Maximilian die 
diskrete Frage: „Ach, bitte, mein Lie¬ 
ber, ’ wo befindet sich denn eure 
Mache mit Ziehe?“ 
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Woche vom 29.3. bis 3.4.1965 

Essen zu 0,70 MDN 

Montag: 1. Jägereintopf mit Fleisch; 
2. Weiße-Bohncn-Eintopf mit Fleisch 

Dienstag: 1. Lungenhaschee, Salz¬ 
kartoffeln, Gurke; 2. gekochtes Ei, 
Spinat, Salzkartoffeln 

Mittwoch: 1. Sahnekotelett, Misch¬ 
gemüse, Salzkartoffeln, Kürbis; 2. 
Kaßlerbraten, Bayrischkraut, Salz¬ 
kartoffeln, Kompott 

Donnerstag: 1. Hering in Gelee, 
Röstkartoffeln, rote Bete; 2. Spitz¬ 
bein, Sauerkraut, Salzkartoffeln 

Freitag: 1. Topfwurst, Sauerkohl, 
Salzkartoffeln; 2. gekochter Fisch, 
Senftunke, Salzkartoffeln 

Sonnabend: Spiegelei mit Speck, 
Röstkartoffeln; Krautsalat 

Essen zu 1,00 MDN 

Montag: Weiße-Bohnen-Eintopf mit 
Fleisch, Kompott 

Dienstag: Schweinebraten, Grün¬ 
kohl, Salzkartoffeln, Krautsalat 

Mittwoch: Sülze, Remouladen tunke, 
Röstkartoffeln, rote Bete 

Donnerstag: Rinderroulade, Rot¬ 
kohl, Salzkarloffeln, Kompott 

Freitag: Gekochter Fisch, Senf¬ 
tunke, Salzkartoffeln, Kürbis 

Essen zu 0,70 MDN: (Schonkost) 
Montag: Jägereintopf mit Fleisch 
Dienstag: Lungenhaschee, Kartof¬ 

felbrei 
Mittwoch: Kalbsfrikassee, Kartof¬ 

felbrei, Kompott 
Donnerstag: Apfelreis mit Zucker 

und Zimt 
Freitag: Rührei, Spinat, Kartoffel¬ 

brei 

Wahlessen 
0,90 MDN: Kartoffelpuffer, Apfel¬ 

mus 
1,00 MDN: Erbseneintopf mit 

Fleisch und Speck, Kompott 
1,20 MDN: 2 gekochte Eier, Speele- 

tunke, Salzkartoffeln, rote Bete 
1,40 MDN: Pökelkamm, Erbsbrei, 

Sauerkraut, Salzkartoffeln 
1,70 MDN: Rumpsteak, junge Scho¬ 

ten, Salzkartoffeln 
2,00 MDN: Suppe, Schwalbennest, 

Rotweintunke, Salzkartoffeln, Kom¬ 
pott 
Änderungen Vorbehalten! 

Werkkiiehe 

Waagerecht: 2. 
Regenumhang, 5. 
Tanzschritt, . . 8. 
Leichtathlet, 9. Bad 
in Belgien, 10. Re¬ 
genbogenhaut des 
Auges, 11- Liebes¬ 
gott, 13. Landesteü 
ah der Ostküste 
Indochinas, 14. 
griechische Muse, 
16, Verbrennungs¬ 
rückstand, 18. In¬ 
sektenfresser, 20. 
Finte, 21. sportli¬ 
ches Wurfgerät, 
23. Bodenvertie¬ 
fung, 25. Sumpfvo¬ 
gel, 27. Fläche, 
28. römischer Kai¬ 
ser, 29. deutscher 
Komponist der Ge¬ 
genwart, 30. Hieb¬ 
und Stichwaffe, 
31. franz.: Null, 32. 
Verschlußteil. 

Senkrecht: 1. Stadt in Jugoslawien, 
2. Angehöriger einer Volksrepublik, 3. 
Zeitabschnitt, 4. Fechthieb, 5. Samen¬ 
zelle, 6. Gewicht der Verpackung, 7. _ 
lateinamerikanische Währungseinheit, Trost, 4. Oeser. 5. Egeln, 7. Toni, 
12. Schlange. 15. Versuch, 16. höchster n. Horn, 12. Etat, 14. Enge, 15. Kimm, 
Berg des Böhmerwaides. 17. Stadt im 10 Ahle, 18. Riegel, .19. Irene, 21. Aida, 
Norden der USA, 19. Wissenschaftler, 22. Erden, 23. Reise, 26. Rigi, 
der sich mit der Erdgeschichte befaßt, 
22. Fluß in Frankreich, 23. Speise¬ 
würze, 24. Untiefe, 25. Vortrag, 26. grie¬ 
chischer Kriegsgott. 

Auflösung aus Nr. 11 
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13. Detroit, 15. Knaben, 17. Granit, 
20. Malerei. 24. Miere. 25. Erpel, 
27. Dingi, 28. Ares, 29. Egge, 30. 

Nelli. 

Senkrecht: 1. Peer, 2. Oktode, 3. 

Herausgeber: SED-Betrlebspartelorgani- 
satton „WF" Redakteur: Margot Schleuse- 
ner. Erscheint unter der Llzenz-Nr. S#17 B 
des Magistrats von Groß-Berlin Druck: 
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